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___________________________________________________________________________________________________________________________________________________________Schulprogramm_________ 

wieder legt die Schule ein aktualisiertes Schulprogramm vor. Bereits im Jahr 2002 wurde die erste Fassung gedruckt und in den Folgejahren ständig überar-beitet bzw. fortgeschrieben. Waren die ersten Ausgaben mehr eine Beschrei-bung der Aktivitäten von Eltern, Lehre-rinnen und Lehrern sowie Schülerin-nen und Schülern, auf der Grundlage der Stärken der Schule Wege zu einer Verbesserung von Unterricht und Schulleben zu finden, so schälten sich allmählich programmatische Aussagen her-aus, die aufzeigten, in welche Rich-tung sich die Schule weiterentwickeln sollte.  Hiermit sind auch bereits zwei Eck-punkte des Schulprogramms aufge-zeigt:  Erstens ist das Schulprogramm das Produkt aller an der Schule handeln-den Personen, die sich auf gemeinsame Lei3iele und Strategien zur Zielerrei-chung verständigt haben. So drücken sich in den Leitideen die Grundorien-tierungen von Lehrkräften, Eltern so-wie Lernenden aus. Sie gehen auf eine Entwicklung bis in den Anfang der 1990er Jahre zurück und gelten seitdem als „feste Blä8er“ des Programms. In den nachfolgend dargestellten „Qualitätsbereichen“ finden sich kon-

kretere Aussagen zum Konzept bzw. zur Fortentwicklung von Curriculum und Unterricht, zur Schulkultur sowie zur Pro-fessionalität von Lehrerinnen und Lehrern und zum Schulmanage-ment.  Zweitens zeigt die Geschichte, dass sich das Schulprogramm in einem mehrjährigen Prozess entwickelt hat. Wir halten es deshalb für wichtig, hier auch die Entwicklungschronik und die wichtigsten Beschlussdokumente im Anhang darzustellen. Die Aussagen des Schulprogramms haben ihren Ur-sprung jeweils in Bestandsaufnahmen, aus denen gemeinsame Ziele abgeleitet wurden. Die Umse3ungen der Ziele vollzogen sich immer während des lau-fenden Schulbetriebs. Und so wird es auch bleiben.  Daraus können wir schließen: Auch dieses Schulprogramm bedarf einer ständigen Überprüfung und Anpas-sung an Veränderungen. Das heißt aber auch, dass alle an der Schule Handeln-den gefordert sind, sich in diesen Pro-zess einzugeben. Nur so kann es gelin-gen, ein Programm zu präsentieren, das den Anspruch erfüllt für alle eine Orientierungs-, Handlungs- und Be-wertungsgrundlage zu sein. 

Liebe Kolleginnen und Kollegen, liebe Eltern,  liebe Schülerinnen und Schüler, 
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________Oberschule In den Sandwehen_____________________________________________________________________________________________________________________________ Unsere Leitidee: Eine Schule für alle In unserem Leitbild drücken sich die Grundorientierungen von Lehrkräf-ten, Eltern sowie Lernenden aus. Sie gelten als „feste Blä*er“ des Pro-gramms und dienen als generelle Orientierungs-, Handlungs- und Be-wertungsgrundlage: 
� Kinder und Jugendliche brauchen Zeit für ihre Entwicklung und zum Ler-nen. Eine Weichenstellung für einen lebensbestimmenden Bildungsweg darf nicht zu früh erfolgen. Sie sollen mög-lichst lange gemeinsam lernen und ei-nen Abschluss erreichen. Wir wollen ihre Unterschiede nu3en und Gemein-samkeiten stärken.  
� Das Unterrichtsangebot ist deutlich auf die Lebens- und Berufspraxis ge-richtet. Es berücksichtigt die Situation im Stad8eil und se3t dabei ökonomisch-gesellschaftliche und kulturelle Schwerpunkte.  
� Kinder und Jugendliche haben ein Recht auf eine ihrem Leistungsvermö-gen und ihren Interessen angemessene Bildung und ein entsprechend differen-ziertes Unterrichtsangebot. Wir se3en uns dafür ein, Rückstände aufzuholen, Lücken zu schließen und Begabungen zu fördern. Wir helfen, Schwächen zu überwinden und Stärken auszubauen.   

� Unsere Schule ist mehr als ein Ort zum Lernen. Kinder und Jugendliche  sollen angstfrei und selbstbewusst auf-wachsen und leben. Dies geschieht in einer Ganztagsschule, die sich als Le-bens- und Arbeitsstä8e begreift.  
� Menschen aus unterschiedlichen Kul-turen haben voneinander abweichende Wertvorstellungen, Verhaltensweisen und Erwartungen. Unsere Schule ist Teilbereich einer hochgradig differen-zierten Gesellschaft, in der es keine ein-heitlichen Lebensformen mehr gibt. Wir schä3en die Existenz vielfältiger Orien-tierungssysteme und fördern ihre Ach-tung und Anerkennung auf der Basis demokratischer Grundsä3e.  
� Unsere Schule soll eine „gesunde Schule“ für Lehrkräfte, Eltern, Schüle-rinnen und Schüler sowie weitere Mit-arbeiter sein.  Dies ist eine Schule mit den notwendigen organisatorischen, baulichen und materiellen Voraus-se3ungen für einen fairen Umgang mit-einander und für ein stressfreies Ler-nen. Dafür se3en sich alle an der Schu-le Beteiligte ein. 
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___________________________________________________________________________________________________________________________________________________________Schulprogramm_________ Unsere Qualitätsbereiche:   Hier sollen die Schwerpunkte der Schulentwicklung liegen In den folgenden „Qualitätsbereichen“, die jeweils aufeinander bezogen sind, finden sich konkrete Aussagen zu den Leitideen. 

In der schulinternen Lernplanung geht es vor allem darum, Lernaktivitä-ten so anzulegen, dass Schülerinnen und Schüler auf die Arbeitswelt und auf die Teilhabe am gesellschaftlich-kulturellen Leben vorbereitet werden sowie ein vertieftes Verständnis unse-rer technisierten Welt entwickeln.  In der gemeinsamen und planvollen Lernplanung der Fachberatungen und der Jahrgangsteams und in der Verant-wortung des didaktischen Leiters der Schule finden sich die wesentlichen Aussagen der Leitideen konkretisiert in schulinternen Curricula und Jahrespla-nungen wieder.  Bei den Jugendlichen wächst das Be-wusstsein über die Möglichkeiten und Probleme bei der Gestaltung des eige-nen Lebens. Die Schülerinnen und Schüler sollen erkennen, dass Unter-

richt etwas mit „ihrer“ Zukunft zu tun hat. Die Schule unter-stü3t und gibt Orientierungshilfen bei der persönli-chen Berufs- und Lebensgestaltung. Eine zentrale Bedeutung für die Persön-lichkeitsentwicklung hat die Erwerbsar-beit; die Übernahme der Erwerbsaufga-be wird neben Partnerwahl und Famili-engründung als entscheidender Schri8 für das Erwachsenwerden betrachtet. Neben der Erwerbsarbeit hat auch die identitätsbildende Funktion des Kon-sums zunehmend an Bedeutung ge-wonnen.  Zukünftig wird es darum gehen, ein Orientierungswissen zu vermi8eln, das zum Weiterlernen anregt. Dies hat Konsequenzen für das selbstorganisier-te Lernen und die Auswahl der Medien. Unterricht hat einen deutlichen Praxis-bezug. Praxisbezug bedeutet, sich der Realität zu öffnen. Da Realität nicht 

Schulinterne Lernplanung: Orientierungshilfen 
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________Oberschule In den Sandwehen_____________________________________________________________________________________________________________________________ 
nach Fächern gegliedert ist, gewinnen themenorientierte Lerninhalte an Be-deutung. In einem solchen Unterricht leisten Fachwissen und Fachmethoden einen „Beitrag“ zum Verständnis von Realität. Unterrichtsformen, die authen-tische Erfahrungen an außerschulischen Lernorten und Möglichkeiten für hand-lungs- und schülerorientierten Unter-richt öffnen, gewinnen so an Bedeu-tung. Curriculare Planung berücksich-tigt deshalb beispielsweise projektori-entiertes, forschend-entdeckendes Ler-nen und Methoden wie das Arbeiten in einer Schülerfirma, Erkundungen, Prak-tika oder Profilwochen.           Die Schule  hat sich für ein ökonomisch-gesellschaftliches Profil entschieden, das sich in den folgenden Schwerpunk-ten abbildet, und versteht ökonomisch-gesellschaftliche Bildung als wesentli-chen Bestandteil der Allgemeinbildung:  MINT – Mathematik, Informatik, Na-turwissenschaften, Technik  Mathematisch-naturwissenschaftliche Phänomene werden in ihren Zusam-

menhängen der Lebensumwelt unserer Schülerinnen und Schüler erschlossen: Hier geht es um ein vertieftes Verständ-nis von biologischen, chemischen und physikalischen Erscheinungen im tech-nischen, ökonomischen und politischen Kontext (vgl. nähere Beschreibung im Anhang).  Arbeit/Beruf  Die Vorbereitung der Schülerinnen und Schüler auf die Gestaltung von Er-werbsarbeit, Hausarbeit und gemein-nü3iger Arbeit findet hier ihren beson-deren Akzent in Form spezieller techni-scher und ökonomischer, arbeits- und berufsorientierter Angebote (vgl. nähe-re Beschreibung im Anhang).  Ästhetik/Kommunikation  Hier werden Angebote im sozialen und kulturellen, künstlerischen und gestal-tenden Bereich entwickelt: Kunst, Fremdsprachen und fremde Kulturen, Sport, Spiel und Theater, Gestaltung und Architektur, Pädagogik/ Psycholo-gie, Mediengestaltung, Medizin und Therapie u.a.  Musik  Durch ein unfangreiches Angebot an Instrumentalunterricht, Gesangs-AG, Schulband etc. soll die Freude an der Musik gefördert werden und diese als Ausdrucksform erkannt werden.  
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___________________________________________________________________________________________________________________________________________________________Schulprogramm_________ 

Im Mi*elpunkt aller Initiativen zur Qualitätsverbesserung steht der Unter-richt. Er bietet ein differenziertes Lern-angebot und gewährleistet so den in-dividuellen Erwerb von Fachkompe-tenzen und Schlüsselqualifikationen. Er trägt erkennbar zur Persönlichkeits-bildung bei.   Heterogene Lerngruppen hinsichtlich des schulischen Leistungsvermögens, des Geschlechts oder des kulturellen Hintergrundes, aber auch der Motivati-on oder der Anwendung unterschiedli-cher Lernstrategien sind eine besondere Herausforderung vor dem Anspruch eines Unterrichts, der alle einschließt, sowie der Leitidee, allen Kindern und Jugendlichen ein entsprechendes diffe-renziertes Lernangebot zu machen.   Sprache ist ein zentraler Bestandteil, damit Kinder und Jugendliche Bezie-hungen zu ihrer Umwelt auUauen und diese verstehen können. Sie ist Voraus-se3ung für alle weiteren Schri8e der Entwicklung und des Lernens. Entspre-chend der Leitidee der Schule, allen Schülerinnen und Schülern einen Ab-schluss zu ermöglichen, gewinnt die Förderung des mündlichen und schrift-lichen Sprachvermögens als Prinzip in 

allen Unterrichtsfächern eine besondere Bedeutung (vgl. Konzept zur Sprachför-derung im Anhang).   Hier geht es auch darum, dass in der Lerngruppe entschieden werden muss, wer was lernt. Bei einem gemeinsamen Thema wird fes3ustellen sein, wer sich wie mit welchen Teilaspekten beschäf-tigt. Der Erwerb von Fachkompetenzen und Schlüsselqualifikationen wird deutlich individualisiert sein. Vor allem wird aber mit der Vermi8lung der fach-lichen Kompetenz ein Schwerpunkt auf der Methodenkompetenz liegen, d.h. der Fähigkeit und der Bereitschaft Lern-strategien zu ent-wickeln bzw. das Ler-nen selbst zu organisieren, unterschied-liche Techniken und Verfahren sachbe-zogen und situationsgerecht anzuwen-den. Dementsprechend muss ein me-thodisches Instrumentarium verfügbar ge-macht werden, das dazu geeignet ist, Selbstaneignungsprozesse zu initiie-ren und Problem-löse-strategien zu ent-wickeln (vgl. Hinweise zu Differenzie-rung und Leistungsbeurteilung im An-hang).     

Lernkultur: Differenziertes Lernangebot bereitstellen  
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________Oberschule In den Sandwehen_____________________________________________________________________________________________________________________________ 

Lernprozesse entfalten ihre Wirksam-keit ganz wesentlich in einem insge-samt förderlichen Schulklima, im Kontext eines vielfältigen Schullebens und im Zusammenhang mit einer Öff-nung der Schule zum gesellschaftli-chen Umfeld. Schule und Klassen sind Orte des Arbeitens und Lebens, in de-nen auch Formen sozialen Umgangs erfahrbar gelernt werden.    Schülerinnen und Schüler, Lehrerinnen und Lehrer sowie die Eltern der Schule wünschen sich eine Schule als Ort, in dem sich alle wohlfühlen, weil es ein Bildungsangebot gibt, das ein motivie-rendes und angstfreies Lernen ermög-licht und weil Konflikte sachgerecht gelöst werden. Schule ist Arbeitsstä8e und Ort gemeinsamen Lebens  zu-gleich. Dazu findet Unterricht im Ganz-tagsbetrieb sta8, in dem die folgenden Aspekte zur Förderung personaler und sozialer Kompetenzen besonders ak-zentuiert werden (vgl. Lernen in der Ganztagsschule im Anhang).   

Unterstü?ung der Identitätsbildung  In Angeboten zu Selbsterfahrungen können sich Jugendliche indivi-duell und als Mitglied einer Gruppe erfahren. Die Eltern und die Schule geben bei der Organisation des Schullebens und des Lernens Raum für die Übernahme von Verantwortung und eigener Gestaltung. Sie geben den Schülerinnen und Schü-lern regelmäßig und systematisch Rück-meldungen über ihren Leistungsstand und ihre Entwicklung. Dazu wollen wir die Möglichkeiten zu individueller Lernberatung ausbauen.               

Schulkultur: Schule als Ort des Zusammenlebens  
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___________________________________________________________________________________________________________________________________________________________Schulprogramm_________ 
Ausbildung eines transkulturellen Bewusstseins  In der Schule begegnen sich unter-schiedliche Kulturen. Sie ist somit Teil-bereich einer hochgradig differenzier-ten Gesellschaft, in der es keine einheit-lichen Lebensformen mehr gibt. Die Existenz vielfältiger auch kulturell ge-prägter Orientierungssysteme erfordert ein Klima gegenseitiger Achtung und Anerkennung auf der Basis demokrati-scher Grundsä3e. Hierfür bedarf es einerseits der Möglichkeit, die eigene Identität in ausreichendem Maße entwi-ckeln zu können und andererseits der Fähigkeit, das als fremd Empfundene angstfrei wahrnehmen zu können. In diesem Zusammenhang müssen die Lernenden dazu befähigt werden, wi-dersprüchliche Erfahrungen auszuhal-ten. Die Etablierung einer entsprechen-den Diskussionskultur auf Augenhöhe ist unumgänglich.     Se?en ethisch-moralischer Rahmen    Jugendliche entwickeln ihr eigenes Werte- und Nor-mensystem. Die Schule stellt sich ihren Sinnfragen und se3t sie in Bezug zu vorhandenen Werten und  

Gesellschaftssystemen. Sie se3t für die-se Phase des Experimentierens sichere und verlässliche Rahmenbedingungen und sorgt für den Schu3 der Jugendli-chen vor kör-perlicher und seelischer Verle3ung.  Sie entwickelt Maßstäbe zum Umgang miteinander und zu For-men sachgerechter Konfliktbewälti-gung. Sie gestaltet das Lernangebot in einer Weise, dass die Schülerinnen und Schüler sich auf vielen Gebieten erfah-ren und entfalten können. Sie se3t zum Schu3e der Würde und Gesundheit aller Menschen begründete und klare Gren-zen und sorgt für deren Einhal-tung.     Unterstü?en angstfreien Lernens   Um allen Schülerinnen und Schülern möglichst viele Chancen offen zu hal-ten, vermeidet die Schule eine frühzeiti-ge Selektion und fordert Toleranz ge-genüber Leistungsschwachen. Kinder und Jugendliche aus wenig aufstiegs-orientierten Bildungsschichten sollen gezielt vor Ort optimal gefördert und gefordert werden und angstfrei lernen können.    
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________Oberschule In den Sandwehen_____________________________________________________________________________________________________________________________ 
Professionalität und Management: Schaffen optimaler Rahmenbedingungen 

Kompetenz der Lehrkräfte und profes-sionelles Schulmanagement sind Schlüsselelemente zur Entwicklung von Schulqualität. Ziel ist, Klarheit über Ziele zu behalten sowie die Rah-menbedingungen zur Erreichung der Ziele zu schaffen.    Lehrerinnen und Lehrer übernehmen Verantwortung für die Qualität der Bil-dungs- und Erziehungsprozesse. Moti-vation und Kompetenz werden in ge-zielten Fortbildungsmaßnahmen geför-dert.  

Schulmanagement se3t sich dafür ein, dass Leitideen, Aussta8ung und Bau-struktur zur Deckung gebracht werden. Dies bedeutet eine entsprechende Ler-numgebung zu gewährleisten, die auf selbstgesteuertes Lernen abzielt, ebenso wie Maßnahmen, die präventiv Chan-cengleichheit sichern. Schule als Le-bensraum braucht darüber hinaus Frei-zeiträume oder entsprechende Aufent-haltsmöglichkeiten im Gebäude und auf dem Schulhof zur Kommunikation untereinander. 
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___________________________________________________________________________________________________________________________________________________________Schulprogramm_________ Aktuelles und Konzepte  Schulsteckbrief 
In den  Sandwehen Seit 2003/2004 Gesamt- und Ganztagsschule, seit 2007/2008 mit verlässlich gebundenem Ganztag, seit 2010/2011 Oberschule Schule in  Zahlen Mehr als 780 Schülerinnen und Schüler 72 Lehrkräfte, 5 Sozialpädagogen, rund 30 Mitarbeiter im Ganztagsbetrieb inklusiv des nicht unterrichtenden Personals und den pädagogischen Mitarbeiterinnen  Mehrere gut ausgesta8ete Computerräume mit dazugehöriger Mediothek, große, lichtdurchflutete Aula/Mensa, selbstorgani-siertes Schüler-Café, mit Liebe gestalteter Lesegarten (Schülerbibliothek), im AuUau befindlicher Schulgarten   Leitidee Eine Schule für alle!  Gemeinsames Lernen aller Kinder in einer Klasse mit indivi-dueller Förderung und binnendifferenzierendem Unterricht bis Klasse 10  Offener Schulanfang, kostenlos Schulfrühstück, lernfördernde Unterrichts- und Pausenstruktur   Pädagogische Schwerpunkte/ Lernkultur/ Profil   

Differenziertes Lernangebot und breit gefächerte Förderung  Inhaltliche Schwerpunkte: MINT, Arbeit/Beruf, Ästhetik/Kommunikation, Musik Profil- und Projektwochen, fächerübergreifende Unter-richtsprojekte, umfangreiche Freizeitangebote, intensive Le-seförderung, Schülerfirmen Ganztagsschule: Schule als Arbeits- und Lebensraum  
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________Oberschule In den Sandwehen_____________________________________________________________________________________________________________________________ 

Ergebnisse und Auszeichnun-gen in  allen drei  inhaltlichen Profilen 
Im Rahmen des mathematisch- naturwissenschaftlichen for-schenden Lernens Auszeichnung mit dem Schulpreis 2012: „Jugend forscht“. Weitere Auszeichnungen bei „Jugend forscht“ sowie „Schüler experimentieren, Auszeichnung zur MINT-Schule 2014, 2014 Auszeichnung als „Starke Schu-le“ (MINT)   Seit 2005 Inhaber des Bremer Qualitätssiegels: „Schule mit vor-bildlicher Berufsvorbereitung“. Lernen in verschiedenen Schü-lerfirmen und berufsvorbereitenden Projekten (Arbeit/Beruf).   2006 Auszeichnung als „Sozialste Schule Bremens“: Scout-Projekt, Streitschlichter, Schulsanitäter, Sozialtraining, Theater-AG (Kommunikation/Ästhetik).  Im Rahmen des Musikschwerpunktes: Instrumentalunterricht, Musik-AGs, Schulbands, Tanzprojekte, (Musik)  Bildungs-partner Kooperation mit zahlreichen Einrichtungen, Institutionen und Vereinen: Lions Club Bremen-Lesmona, BUND, Haus der Zukunft, Schwaneweder Industrietechnik, Egerland GmbH, Mercedes Benz, Klinikum Nord, ThyssenKrupp System Engineering.   Schul-abschlüsse Erweiterte Berufsbildungsreife, Mi8lerer Schulabschluss, Ein-führungsphase der gymnasialen Oberstufe.   
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___________________________________________________________________________________________________________________________________________________________Schulprogramm_________ Zielvereinbarungen zwischen  der Oberschule In den Sandwehen und der Schulaufsicht 
Schulentwicklungsschwerpunkte gem. Schulprogramm und dem Feedback-Gespräch am 18.09.2018:   Folgen nach dem Feedbackgespräch 

Qualitätsbereiche gem.  Schulprogramm  Schulische Ziele gem. der     Arbeitsplanung 2018/2019   Zielerreichungs-indikatoren 
   Verbindliche Onlinediag-nostik (Schroedel) aller Jahrgänge in den Fächern Deutsch, Mathematik und Englisch (Leistungsüberprüfung)  Einführung und Standar-disierung einer jährlichen sonderpädagogischen Testwoche (Erhebung des weitergehenden Förder-bedarfs)  Dokumentation und Aus-wertung der Testergeb-nisse Bereitstellung von „Förder- und Forderma-terial“  

Mi8elbereitstellung Haushaltseinstellung-Fortbildung der Kollegen  Ablaufplanung Raumka-pazitätsschaffung Dokumentation und Aus-wertung der Ergebnisse   Einbindung der Ergebnis-se in die Kompetenzziel-se3ung bzw. Förder- und Forderplanung  

1.  Qualitätsbereich Lernkultur  Leistungs- und Kompe-tenzüberprüfungen aller Schüler*innen  



16 

________Oberschule In den Sandwehen_____________________________________________________________________________________________________________________________ 
Koordination der Zusam-menarbeit mit allen Grundschulen der Region   Erarbeitung von inhaltli-chen Forderangeboten für  weitgehend alle Per-sönlichkeitsbereiche  Konkrete Kursangebote für die Jahrgänge 3 und 4 während des  gesamten Ganztags für alle Grund-schulen 

Konkrete Kursangebote und Forderinhalte  Regelmäßige Teilnahme  Evaluation: Schüler, Leh-rer, Eltern  Flexibilität (Angebot / Nachfrage)  Verlässlichkeit  
Ausbau der Inklusion im Bereich Wahrneh-mung und Entwicklung Gremienzustimmung zur auUauenden 1-2 zügigen Beschulung im Bereich Wahrnehmung und Ent-wicklung (W+E)  Erweiterung und Siche-rung der Inklusion im Bereich W+E  Erarbeitung von Stan-dards für die gemeinsa-me inklusive Beschulung im Bereich W+E  (Form der inklusiven Be-schulung, Unterricht, bauliche Vorausse3un-gen, Personal, allgemeine Aussta8ung, Schulleben etc.) 

Zustimmung der schuli-schen Gremien  Initiierung einer zeitna-hen konkreten Baupla-nung und Fertigstellung  Schaffung von Raumka-pazitäten  Personalgewinnung  

AuGau und Einrichtung einer Begabtenförderung für den Bereich der Grundschulen in der Region Blumenthal  
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___________________________________________________________________________________________________________________________________________________________Schulprogramm_________ 
2. Qualitätsbereich Schulkultur  Weiterentwicklung des ZuP und AuGau einer zentralen Beratungs-stelle  

Einrichtung einer zentra-len Beratungsstelle im Rahmen des ZuP  Schaffung von Beratungs-angeboten für wesentli-che schulische Beratungs-schwerpunkte  Ausbau der personellen Beratungskompetenzen 

Fertigstellung der Bau-maßnahmen Aussta8ung der Büro- und Beratungsräume Benennung der Bera-tungsinhalte  Benennung der Zustän-digkeiten Benennung der Sprech-zeiten  Fortbildung der Kollegen Koordination mit dem ReBUZ Einbindung des ReBUZ 3. Qualitätsbereich Schulmanagement  Sicherung der selbstver-walteten Mensa und qualitativer Ausbau des Mi*agessens  
Ausbau der Essenzahlen von 130 auf 225 Essen pro Tag  Steigerung der Wirt-schaftlichkeit  Steigerung der Essens-qualität  Qualitätsrückmeldung  und Qualitätskontrolle 

Erfolgreiches Überprü-fungs- und Rückmelde-system  zur  Essensteilnahme (Mensa/Lehrer/Jahrgangsleitung/Schulleitung)  Einnahme- und Ausgabe-überprüfung  Abschluss wirtschaftli-cher Neuverträge  Abschluss  einer Firmen-haftpflichtversicherung für den Schulverein    
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________Oberschule In den Sandwehen_____________________________________________________________________________________________________________________________ 

Der Zeitraum dieser Vereinbarung umfasst zwei Schuljahre.   * Termin  für die Berichtersta8ung:   halbjährlich * Termin für das Rückkopplungs-Gespräch:     18. September 2018  Schulleitung: Wegner  Schulaufsicht: Wolf 
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___________________________________________________________________________________________________________________________________________________________Schulprogramm_________ Sprachförderkonzept 
Schulische Rahmenbedingungen und Ziel der Sprachförderung  Nachdem in den vergangenen Jahren mehrere große Unternehmen geschlos-sen wurden und Arbeitsplä3e verloren gingen, liegt die Arbeitslosenrate in Bremen-Nord sowie die Zahl der Lang-zeitarbeitslosen im Stad8eil Blumenthal über dem städtischen Durchschni8. Weitere Familien ohne Arbeit, viele mit Migrationshintergrund, zogen in den Stad8eil. Die Ergebnisse von Sprachstandserhe-bungen zeigen, dass sich der Bildungs-stand der Familie sowie ihre sozio-ökonomische Lage auf den Bildungser-folg eines Kindes und von Jugendlichen auswirken. Schüler*innen, die Deutsch als Zweitsprache sprechen, haben signi-fikant mehr Sprachprobleme als Kinder mit Mu8ersprache Deutsch. Gleichzei-tig nehmen auch bei Schüler*innen, de-ren Mu8ersprache Deutsch ist, die Ver-ständnis- und Ausdrucksschwierigkei-ten im Unterricht zu.  Zwischen der Leitidee der Schule und den schulischen Rahmenbedingungen besteht ein deutlicher Handlungsbe-darf. Ziel der Sprachförderung an der Oberschule In den Sandwehen ist es, die Kinder und Jugendlichen auf den sprachlichen Entwicklungsstand Gleichaltriger zu bringen. Im Rahmen 

der Sprachförderung werden die Schü-ler*innen in verschiedenen Förderberei-chen gefördert. Dazu zählen vor allem die Förderung des sprachlichen Aus-drucks (Erweiterung des Grundwort-scha3es und des mündlichen Aus-drucks) und der Lesekompetenz (Leseschnelligkeit, sinnerfassendes Le-sen und Textverständnis, Verarbeitung und Bewertung der Informationen) so-wie eine sichere Schreibkompetenz (Rechtschreibung, grammatikalisch richtiges Schreiben).  Methodische und organisatorische Aspekte der Sprachförderung  Die schulinterne Sprachförderung star-tet im beginnenden fünften Jahrgang mit einer online basierten Sprach-standsdiagnose aller Schüler*innen. Aus dieser Erhebung werden individu-elle Förder- und Forderbedarfe für jede/n Schüler*in abgeleitet, dokumentiert und umgese3t.  AuUauend von Jahrgang fünf bis zehn wird der individuelle Lernzuwachs mit Hilfe dieser Sprachstandsdiagnose zu Beginn jedes Schuljahres überprüft. In regelmäßig sta8findenden Gesprächen reflektieren Schüler*innen, Klassenlei-tung und Eltern den individuellen Lernprozess. Neben der Umse3ung im 
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binnendifferenzierten Unterricht findet individuelles Fördern und Fordern in den Arbeitsplanstunden sta8. Insbesondere die Förderung der Lese-kompetenz und der Lesekultur bildet einen eigenen Schwerpunkt der Sprach-förderung an der Oberschule In den Sandwehen. Praktisch bildet sich dieser Schwerpunkt durchgängig in allen Jahr-gängen ab: In der Profilwoche „Sandwehen liest“ im fünften Jahrgang, in regelmäßigen Vorlesewe8bewerben und fest eingebundenen Schreibprojek-ten in den Jahrgängen, wie „Zeitung in der Schule“, der „Schullhausroman“ oder der „Poetry-Slam“ im zehnten Jahrgang.  Gute Rahmenbedingungen zur Versteti-gung von individuellem Leseinteresse und kultureller Bildung finden die Schüler*innen im täglich geöffneten „Lesegarten“ mit seinem stets aktuellen Buchbestand. Hier werden Berührungs-ängste abgebaut und individuelle Zu-gänge zu allen Lesearten „befeuert“.  Regelmäßig sta8findende Präsentatio-nen von Arbeitsergebnissen im Jahr-gang und die Teilnahme am Ostercamp ergänzen das Sprachförderangebot.    

Schüler*innen der Vorklassen – beson-dere Maßnahmen der Sprachförde-rung  Die Schüler*innen der Vorklasse stellen eine besonders heterogene Lerngruppe dar. Ihr Sprachstand in der deutschen Sprache ist sehr unterschiedlich, sie kommen mit verschiedenen Eingangs-vorausse3ungen in den Unterricht. Hier ist die Sprachförderung vor beson-dere Herausforderungen gestellt. Damit die Lehrkräfte, die im Regelunterricht tätig sind, den Sprachstand der VK-Schüler*innen einschä3en können, fin-den regelmäßig Gespräche zwischen den Klassenteams und der VK-Lehrkraft sta8.  Mit Hilfe des sogenannten „C-Tests“ verschaffen sich die Deutsch- und die VK Lehrkraft einen Überblick über die Sprachkenntnisse der einzelnen VK Schüler*innen.  
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Die VK-Schüler*innen führen ein Sprachlerntagebuch, so können sie ihre individuellen Arbeitsmaterialien im Regelunterricht einfach mitführen und ihre Fortschri8e dokumentieren. Die Fachlehrkräfte können aus den Eintra-gungen wiederum Rückschlüsse über den Einsa3 weiterer Sprachlernmateri-alien für den Unterricht ziehen.  Die Zusammenarbeit mit dem Eltern-haus wird hier in besonderer Weise angestrebt. Beratungsgespräche im Rahmen eines Elterncafés und Hausbe-suche sollen zu einer positiven Haltung 

der Schüler*innen beitragen und den Eltern die Relevanz erfolgreichen Ler-nens im deutschen Schulsystem mit seinen vielfältigen weiterführenden Möglichkeiten verdeutlichen.   Andrea Merrath, Didaktische Leitung der Oberschule In den Sandwehen       
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________Oberschule In den Sandwehen_____________________________________________________________________________________________________________________________ MINT – naturwissenschaftliche Phänomene  ganzheitlich erfassen 
Ziel der MINT-Bildung  Ziel der MINT-Bildung ist die Vermi8-lung eines fundierten Verständnisses der elementaren Vorgänge in Natur und Technik. Dieser Bildungsauftrag zielt darauf ab, Kinder und Jugendliche mit ihrer wissenschaftlich-technisch geprägten Umwelt vertraut zu machen und sie zu befähigen, die sozialen, wirt-schaftlichen und kulturellen Folgen diesbezüglicher Innovationen zu be-werten bzw. sie auf die Teilhabe am gesellschaftlich-kulturellen Leben vor-zubereiten (vgl. Ziele unserer Schulent-wicklung und Schwerpunktse3ung).  Seit vielen Jahren führt die Oberschule In den Sandwehen schri8weise ein Ge-samtkonzept zur Förderung der Natur-wissenschaften ein, das alle Jahrgänge umfasst. Sie trägt damit sowohl der zu-nehmenden Bedeutung der Naturwis-senschaften in der Gesellschaft Rech-nung als auch dem Bedürfnis der Schü-lerinnen und Schüler nach eigenständi-ger und praktischer Arbeit. Dieses bein-haltet, dass allen Schülerinnen und Schülern die Möglichkeit gegeben wird, Naturwissenschaften forschend zu er-fahren und verstehen zu lernen.   

Unterrichtliche Umse?ung  MINT ist der Sammelbegriff für die Einzelfächer Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften (Biologie, Physik, Chemie) und Technik und impliziert einen fächerübergreifenden Unterricht, der sich an für Schülerinnen und Schü-ler sowie gesellschaftlich relevanten Lerninhalten orientiert. Ausgehend vom Vorwissen der Kinder und Ju-gendlichen wollen wir Zugänge zu komplexen Fragestellungen in den MINT-Fächern eröffnen.  „Praxisbezug“ versteht sich im Rahmen des MINT-Unterrichts deshalb als pro-jektorientiertes, forschend-entdeckendes Lernen, gerichtet auf glo-bale Handlungsfelder wie beispielswei-se Energie, Umwelt oder Gesundheit und mit Bezug auf die eigene Betroffen-heit.  
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Selbstorganisiertes Lernen bedeutet hier, sich an selbst gewählten For-schungsfragen eine fundierte naturwis-senschaftliche Grundbildung, beste-hend aus Fachwissen und Kompeten-zen im forschenden Arbeiten anzueig-nen. Dabei hat die Teilnahme an natur-wissenschaftlichen We8bewerben, wie „Jugend forscht“ und „Schüler experi-mentieren“, World Robotic Olympiad (WRO), „Mathematik-Olympiade“, „Solar-Cup  Bremen“ oder „Das ist Che-mie“ eine besondere Bedeutung.  Handlungsleitend ist ein didaktisches Kriterium: MINT-Kompetenzen werden durch die Ausweitung des experimen-tellen Unterrichts durch Kooperationen mit regionalen Unternehmen sowie durch das Lernen an außerschulischen Orten gestärkt.   Hier ist insbesondere ThyssenKrupp zu nennen, mit dem die Schule eine Paten-schaft unterhält (System Engineering: Auszubildende leiten Schüler an), die Berufsschule SZ Vegesack (Thema: Re-generative Energien) oder der BUND (Naturschu3gebiet Eispohl). Weitere Besuche von außerschulischen Lernor-ten wie Forschungslabore, Fertigungs- und Vertriebsstä8en sowie Dienstleis-tungsunternehmen werden initiiert und koordiniert.   

Oberschule In den Sandwehen als MINT-Schule  Im Schuljahr 2014/15 qualifizierte sich unsere Schule zu einer von mi8lerweile 6 Bremer MINT-Schulen. Diese Aus-zeichnung wird Schulen ausgespro-chen, die ihr Profil in Richtung Mathe-matik, Informatik, Naturwissenschaften und Technik verschärfen.  Seit der Er-nennung arbeitet die Oberschule In den Sandwehen mit den anderen Bremer MINT-Schulen  in einem regionalen Ne3werk zusammen. Ziel dieses Ne3-werkes ist es, mit gleichgesinnten Schu-len am Ausbau des schuleigenen MINT-Profils zu arbeiten und eine Kooperati-on der Bremer MINT-Schulen auf– und auszubauen. Zudem besteht der Wunsch, ein überregionales Ne3werk  mit MINT-Schulen anderer Bundeslän-der aufzubauen.  Fortbildungen  Um das MINT-Angebot der Schule auf-rechterhalten zu können, wird die Wei-terbildung von Kolleginnen und Kolle-gen durch Praxisphasen in Unterneh-men sowie die Nu3ung diverser Fort-bildungsangebote unterstü3t, begleitet und koordiniert. Eine Evaluation der gesamten MINT-Orientierung findet zusammen mit CEOs der externen Einrichtungen sta8.  
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Grundverständnis  Berufswegeplanung ist Lebensplanung. Jugendliche müssen sich über ihre Wünsche und Ziele, ihre Stärken und Schwächen klar werden, Alternativen abwägen und erste Entscheidungen mit Blick auf ihr Berufsleben treffen. Damit dies gelingt, brauchen sie Unter-stü3ung und Anleitung. Unsere Schule stellt sich dieser Aufgabe, indem sie durch individuelle Diagnose, Förde-rung der gesamten Schülerpersönlich-keit und intensive Kontakte mit der Berufswelt auf den Übergang in die 

Berufs- und Arbeitswelt vorbereitet.  Dabei gelten die folgenden Grundsä3e: Die Hinführung auf die Berufs- und Arbeitswelt vollzieht sich als individu-eller Prozess und ist in einem differen-zierten Unterricht entsprechend zu be-rücksichtigen. Berufliche Bildung ist von der fünften bis zur zehnten Klasse als Entscheidungsvorbereitung, Ent-scheidungsverdichtung und Entschei-dung/ Realisierung angelegt. Der Er-werb von theoretischem Wissen und praktischer Erfahrung fördert den Ent-scheidungsprozess der Schüler*innen. 
Methodische und organisatorische Aspekte der Beruflichen Bildung in den Jahr-gängen Jahrgangstufe Inhalt WAT/ Praxislernen    

5/6 Sozialtraining Planung, Durchführung und Auswertung des Zukunftsta-ges 
Handlungsorientiertes ler-nen in den WAT-Profilen Haushalt, ITG, Ökonomie und Technik und Textil 

Berufswegeplanung 
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Jahrgangstufe Inhalt WAT/ Praxislernen    

Mitarbeit  in einer Schülerfir-ma/ in einem Schülerprojekt Teilnahme an der Werksta8-phase Besuch im Berufsinformati-onszentrum (BIZ) Individuelle Berufsberatung mit Kooperationspartnern (Agentur für Arbeit, IB, Epsy-mo, BWU) 

 
9 

7 Einführung und Arbeit mit dem Berufswahlpass Stärken-Schwächen-Analyse  Ergebnissicherung im Be-rufswahlpass 

8 
Vor– und Nachbereitung des Praxislernen in den Betriebs-erkundungen Tage der offenen Tür in den Werkschulen für Beratungs-zwecke Teilnahme an einer Potenzial-analyse Arbeiten mit dem Berufs-wahlpass Erstellen digitaler Bewer-

Handlungsorientiertes Ler-nen im WAT-Profil Hafen/Ökonomie/Berufsfelder 

Methodische und organisatorische Aspekte der Beruflichen Bildung in den Jahr-gängen (Fortse?ung) 
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  Andrea Merrath,  Didaktische Leitung der Oberschule In den Sandwehen               

                                  

Jahrgangstufe Inhalt WAT/ Praxislernen    

Fortse3ung einer individuel-len Berufsberatung mit Ko-operationspartnern (Agentur für Arbeit, IB, Epsymo, BWU) 
Handlungsorientiertes Ler-nen in  WAT-Profilen  10 

9 Aktualisierung der Bewer-bungsunterlagen 3-wöchiges Orientierungs-praktikum 
Handlungsorientiertes Ler-nen in  WAT-Profilen  

Methodische und organisatorische Aspekte der Beruflichen Bildung in den Jahr-gängen (Fortse?ung) 
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Orientierung an der Leitidee des Schulprogramms: Eine Schule für alle  Übereinstimmend mit den Leitideen unseres Schulprogramms sieht das Zentrum für unterstü3ende Pädagogik (ZuP) der Oberschule In den Sandwe-hen Schule als Lebensraum. In diesem Lebensraum sollen alle Menschen die Möglichkeit erhalten, sich vollständig und gleichberechtigt an allen schuli-schen Prozessen zu beteiligen – und zwar unabhängig von individuellen Fähigkeiten, Geschlecht oder ethnischer wie sozialer Herkunft. Vielfalt ist Nor-malität und macht stark. Das Lehr- und Fachpersonal achtet darauf, Schüler/innen als Gesamtpersönlichkeit zu se-hen, Ressourcen aufzubauen und Ge-fährdungspotenziale zu reduzieren. Dabei muss individuellen Unter-stü3ungsbedarfen und der Erhöhung der Bildungsbeteiligung Rechnung ge-tragen werden, um Chancengleichheit zu gewährleisten. Die Nu3ung der an der Schule vorhandenen Kompetenzen, verbunden mit der Zuweisung verbind-licher Zuständigkeitsbereiche innerhalb des ZuPs dienen dem nachhaltigen Ar-beiten. Inklusion muss daran gemessen werden, wie gut es gelingt, Schule für alle Beteiligten zu einem anregenden und angenehmen, fördernden und her-ausfordernden Ort des Lernens zu ma-chen. 

Organisatorischer Rahmen  Die ZuP-Leitung der Oberschule In den Sandwehen ist für den AuUau und die Entwicklung des ZuPs verantwortlich. Sie entwickelt mit dem Kollegium das Förderkonzept und sorgt für die ent-sprechende Evaluation der Fördermaß-nahmen. Darüber hinaus organisiert sie die Kooperation mit externen Beratungs- und Unterstü3ungseinrichtungen.  Sie koordiniert die Arbeit des ZuP-Teams und ruft das Team in regelmäßi-gen Abständen zusammen. Die Si3ung fungiert einerseits als Steuerinstrument der ZuP-Gesamtentwicklung und ande-rerseits als Forum zur Koordinierung anstehender Aufgaben. Zum ZuP-Team können gehören: sonderpädagogische Kräfte, Jahrgangsleitungen, Sozialpäda-gogen, die didaktische Leitung, aber auch andere Personen mit speziellen Kompetenzen, je nach Notwendigkeit.  In pädagogischen Konferenzen, Förder-konferenzen und Einzelfallbesprechun-gen werden Maßnahmen und Förder-planungen besprochen, zum Teil in di-rekter Mitwirkung der ZuP-Leitung. Diese berät sowohl Eltern, Lehr- und Betreuungskräfte, Sozialpädagog/innen als auch Schüler/innen.   

Zentrum für unterstü?ende Pädagogik 
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Die ZuP-Leitung koordiniert im Einzel-fall die innerschulische Zusammenar-beit ebenso wie die Zusammenarbeit mit außerschulischen Unterstü3ungs-einrichtungen wie ReBUZ (Regionales Beratungs- und Unterstü3ungszent-rum), schulärztlicher Dienst, Amt für soziale Dienste, usw.  Die Lernentwicklungsdokumentation der Schüler/innen mit ausgewiesenem sonderpädagogischen Förderbedarf wird von den zuständigen Sonderpäda-gog/innen vorgenommen und mit der ZuP-Leitung abgestimmt. Die Sonder-pädagog/innen wirken im Klassenlehr-erteam von ein bis zwei Klassen inner-halb eines Jahrgangs. Für das je neue Schuljahr wird im Klassenteam und mit der Schulleitung abgestimmt der kon-krete Einsa3 geplant.  Die ZuP-Leitung regelt den Einsa3 der Schulassistenzen.  Diagnostik  Im Sinne eines effektiven Übergangs-managements führt die ZuP-Leitung gemeinsam mit der neuen Jahrgangslei-tung und der zugeordneten Sonderpä-dagogiklehrkraft Übergabegespräche in den Grundschulen durch, deren Schü-ler wir im fünften Jahrgang aufnehmen. Innerhalb strukturierter Gespräche wer-den individuelle Bedarfslagen ermi8elt, die zu einer Gesamtanalyse und 

schließlich zur Klassenbildung mit prä-ventivem Charakter führen. Die Klas-senbildung folgt dem Grundsa3 der Heterogenität. Nach einer hausinternen Eingangsphase wird die Lernausgangs-lage der neuen Schülerschaft ermi8elt. Dies wird jährlich wiederholt und zum Individualzielabgleich genu3t. Eine zusä3liche, der Vertiefung dienende Testung von Teilleistungsbereichen kann von spezialisierten Fachkräften, z.B. von ReBUZ, durchgeführt werden.  Bei den Schülerinnen und Schülern mit sonderpädagogischem Förderbedarf wird der Lernerfolg in einem Lernent-wicklungsbericht dokumentiert.  Fördermaßnahmen  In der schulischen Gemeinschaft haben die einzelnen Mitglieder unterschiedli-che Bedürfnisse. Ein Großteil von Be-dürfnissen wird von einer Mehrheit geteilt. Sie bilden so die Grundlage der gemeinsamen Erziehungs- und Bil-dungsziele an der Oberschule In den Sandwehen (siehe Schulprogramm).  darüber hinaus auch die Bereitstellung spezieller Mi8el und Methoden not-wendig werden, um Chancengleichheit zu gewährleisten.   
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 Darüber hinaus haben Schülerinnen und Schüler individuelle Bedürfnisse. Niemand soll unterfordert oder über-fordert werden. Eine inklusive Schule muss dem Anspruch genügen, diesen unterschiedlichen Bedürfnissen Rech-nung zu tragen. Dieser allgemeine An-spruch ist konzeptionell im Schulpro-gramm verankert. Im Besonderen kann  Betrachtet man den Einsa3 von Förder-maßnahmen aus diesem Blickwinkel, so wird die Notwendigkeit einer Unter-gliederung in drei Präventionsbereiche  deutlich:  1. Auf der primärpräventiven Ebene wird der Individualisierungsanspruch für alle Schülerinnen und Schüler um-gese3t. 2. Auf der sekundärpräventiven Ebe-ne wird der Anspruch auf Chancen-gleichheit für alle  Schülerinnen und Schüler, die von individuellen Problem-lagen bedroht sind, berücksichtigt. 3. Auf der tertiärpräventiven Ebene wird dem Anspruch auf Chancen-gleichheit für alle Schülerinnen und Schüler, die von aktuellen Problemla-gen betroffen sind, Rechnung getragen.     

Entwicklungsaufgaben  Die Etablierung des ZuPs an der Ober-schule In den Sandwehen ist ein dyna-mischer Prozess, der der kontinuierli-cher Weiterentwicklung und der Evalu-ation bedarf. Dazu sollen folgende Auf-gaben auf den verschiedenen Ebenen (Unterrichtsebene, Personalebene, Or-ganisationsebene) umgese3t werden:  
� Konzeption für den neu dazukom-menden W+E Bereich ab Schuljahr 2018/2019 (W+E: Wahrnehmung und Entwicklung) 
� Ausbau der Position der Lehrer/innen als Lernentwickler 
� Ausbau der Begleitung, und Doku-mentation der Lernentwicklung 
� Konzipierung kompetenzorientierter-Unterrichtseinheiten 
� Schaffung einer anregenden Lernum-gebung 
� Vertiefung selbstaktivierender Lern-formen � Ausbau des Unterstü3ungs-systems 
� Ausbau und Verstetigung der Förde-rung 
� Etablierung und Ausbau der Sprach-förderung 
� Einbindung der QUIMS-Ressource 
� Ausbau des Kompetenzteams inner-halb des ZuPs 
� Ausbau der Förderkonferenzen 
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Formaler Rahmen: Leistungskriterien und -kontrolle  Das Schulprogramm der Oberschule In den Sandwehen weist konkret aus, dass Lernaktivitäten so anzulegen sind, dass Schülerinnen und Schüler auf die Ar-beitswelt und auf die Teilhabe am ge-sellschaftlichen Leben vorbereitet wer-den sowie ein vertieftes Verständnis unserer technisierten Welt entwickeln. Damit erfüllt die Schule den Auftrag des Bremischen Schulgese3es, Basis-kompetenzen und Orientierungswissen sowie Problemlösefähigkeiten zu ver-mi8eln, die Leistungsfähigkeit und -bereitschaft von Schülerinnen und Schülern zu fördern und zu fordern und sie zu überlegtem persönlichen, beruflichen und gesellschaftlichen Han-deln zu befähigen. Konkret ist die Leis-tungsbewertung an Kriterien gebunden, die sich aus den Bildungsplänen und aus den davon abgeleiteten schulinter-nen Curricula ergeben.  Weiter fordert der Gese3geber, dass zur Feststellung der Lernergebnisse Leistungskontrollen durchzuführen sind und am Ende eines bestimmten Zeitraumes eine Beurteilung der Lern-entwicklung und der Leistung in Zeug-nissen oder Lernentwicklungsberichten abgegeben werden müssen. 

Leistungsfeststellung im Kompetenz-stufenraster  Die Oberschule In den Sandwehen praktiziert eine breite Auswahl an For-men der Leistungsfeststellung, die eine mehrperspektivische Wahrnehmung, Beurteilung und Anerkennung ermögli-chen: Neben traditionellen Formen der Leistungsbewertung wie Klassenarbei-ten, Tests, mündliche Noten werden Präsentationen, Lern- und Lesetagebü-cher, Portfolios, Projektarbeiten, Fachar-beiten und Werkstücke zur Beurteilung herangezogen.    Die Beurteilung orientiert sich an Leis-tungskriterien, die in den schulinternen Curricula konkret ausgewiesen, trans-parent und nachvollziehbar sind. Hier sind den inhaltlichen Schwerpunkten Kernanforderungen und im Kompe-tenzstufenraster aufsteigend anspruchs-vollere Anforderungen zugeordnet. Dies ermöglicht differenzierte Aussagen zur Leistung.  Die Leistungsermi8lung erfolgt auf der Grundlage von konkreten und indivi-dualisierten Aufgabenstellungen, die einen eindeutigen Bezug zu den gefor-derten Kompetenzen haben: im binnen-differenzierten Unterricht, in der Ar-beitsplanarbeit sowie in unterschiedli-



31 

___________________________________________________________________________________________________________________________________________________________Schulprogramm_________ 
chen Formen der Außendifferenzie-rung. Dabei ist die Leistungsbewertung so anzulegen, dass sie den Lernenden auch Erkenntnisse über die eigene Ler-nentwicklung ermöglicht und ihn in die Verantwortung für den persönlichen Lernfortschri8 einbezieht.     Dokumentation der Leistungen  Traditionell werden Leistungen in Form von Noten ausgedrückt, die die Leistungen eines Schülers bzw. einer Schülerin auf der Grundlage von Be-obachtungen im Unterricht, mündli-chen, schriftlichen und ggf. praktischen Leistungskontrollen dokumentieren. Dabei soll die Note die erbrachte Leis-tung am Ende eines bestimmten Zeit-raumes ausdrücken. Die pauschal in einer Ziffer ausgedrückte Bewertung des einzelnen Schülers bzw. der einzel-nen Schülerin bezieht sich in der Regel auf eine Zusammenfassung der fachli-chen Kenntnisse und Fähigkeiten.  Will man zu differenzierten und indivi-dualisierten Aussagen kommen und will man darüber hinaus nicht nur das Ergebnis einer Tätigkeit bewerten, son-dern auch den Prozess, den Lernenden auch Erkenntnisse über die eigene Ler-nentwicklung vermi8eln, dann kommt 

die Ziffernbenotung an ihre Grenzen. Schriftlich verfasste Lernentwicklungs-berichte ermöglichen eine umfassende Beurteilung nicht nur in Bezug auf differenzierte Fachkenntnisse und  –fertigkeiten, sondern auch hinsichtlich des Arbeits- und Sozialverhaltens.   Die Gremien der Oberschule In den Sandwehen haben beschlossen, auf No-tenzeugnisse in den Jahrgängen fünf bis acht zu verzichten; denn eine neue Lern- und Lehrkultur erfordert eine deutlich differenzierte Leistungsbewertung. Die-se bezieht sich nicht nur auf Produkte des Lernens, sondern schließt den Pro-zess, die individuellen Lernwege und die Kompetenzveränderungen der Schülerinnen und Schüler ein. Die pä-dagogische Funktion der Leistungsbe-wertung erhält somit Vorrang vor der Verteilungs- und Selektionsfunktion.    
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Seit dem im Jahr 2003 die ersten Ganz-tagsklassen in der Oberschule In den Sandwehen eingerichtet wurden, hat sich nicht nur im äußeren Erschei-nungsbild, sondern auch im Unterricht selbst und in den Erkenntnissen und Einstellungen aller Beteiligten viel ver-ändert. Leitidee bei der Gestaltung des Ganztags ist: Alle Kinder und Jugendli-che sollen sich in der Schule wohl füh-len und diese als ihren Lebensraum be-trachten.      

Rhythmisierung des Schulalltags   Die Oberschule in den Sandwehen ist die einzige Schule in Bremen, in der alle Kinder am Ganztag teilnehmen. Dadurch ist es möglich, allen Klassen eine einheitliche Struktur zu geben. Das Stundenraster spielt dabei eine zentrale Rolle. Über den Tag wechseln sich Un-terricht, Arbeitsgemeinschaften und Freizeitangebote ab. Es gibt einen offe-nen Anfang ab 7:45 Uhr; von 8:30 Uhr bis 10:00 Uhr ist Unterricht, gefolgt von der ersten Pause, die 30 Minuten dau-ert. Von 10:30 Uhr bis 12:45 findet ein weiterer Unterrichtsblock sta8. Dann 
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gibt es für alle eine Mi8agspause von 60 Minuten; danach eine Doppelstunde und im Anschluss freiwillige Arbeitsge-meinschaften oder Förderangebote bis ca. 16:15 Uhr. Der Gong ist ganz abge-schafft.   Ganztägig lernen  Zu den Angeboten, die durch den Ganztag erst möglich geworden sind, gehören die verschiedensten Projekte, in denen sich die Kinder und Jugendli-chen mit interessanten und lebensna-hen Themen auseinanderse3en. Diese sollen ihnen helfen, ihre Zukunft gestal-ten zu können. Dazu gehören u.a. die für alle Jahrgänge jährlich sta8finden-den Profil- und Projektwochen, die AG-Bänder im fünften bis siebten Jahrgang, die Projekte und Schülerfirmen im 9. Jahrgang.  Die Oberschule In den Sandwehen ge-hört zu den Schulen mit Musikprofil. So ist es für die Kinder selbstverständlich, sich nicht nur im Unterricht mit Musik zu beschäftigen: Es gibt Leihinstrumen-te, Instrumentalunterricht, Musik– und Tanz-AGs und  eine Schulband.  In den Pausen nu3en Schülerinnen und Schü-ler die Musikräume zum Üben.  

Sta8 Hausaufgaben gibt es  Arbeits-planstunden. Zu Beginn der Woche bekommen alle Schülerinnen und Schü-ler einen Arbeitsplan. Die Aufgaben sind für einzelne Kinder unterschied-lich gestaltet, denn sie entsprechen dem individuellen Leistungsstand. In den Arbeitsplanstunden, die im Stunden-plan ausgewiesen sind, bearbeitet dann jedes Kind seine Aufgaben im eigenen Tempo und wählt selbst die Reihenfol-ge der Aufgaben und Fächer.   Schule als Ort der Begegnung  Die 10-Uhr-Pause verbringen alle Schü-lerinnen und Schüler im Freien, um für 30 Minuten Luft zu schnappen, zu spie-len und zu toben. Schüler-Scouts  unter-stü3en die Aufsichten. Sie sind als Gruppe organisiert, die einen festen Einsa3plan hat und mit Westen im Ge-bäude und auf dem Schulhof deutlich sichtbar sind. Weitere Schüleraufsichten in allen Pausen haben es möglich ge-macht, dass für alle Schülerinnen und Schüler erstklassige, vorzeigbare sanitä-re Einrichtungen zur Verfügung stehen.  Die Mensa ist ein zentrales Element der Schule. Sie ist sehr geräumig, hell und freundlich und bietet einen Ausblick ins Grüne. Sie wird auch als Aula ge-
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nu3t. Morgens zwischen 7:45 und 8:30 Uhr wird hier ein kostenloses Früh-stückbuffet angeboten. Täglich nehmen daran im Schni8 ca. 50 Kinder und Ju-gendliche teil. Mi8ags gibt es zum Es-sen einen Salat aus der Salatbar. Es wird darauf geachtet, dass das Essen gesund, ausgewogen und abwechslungsreich ist.  Die Kinder und Jugendlichen nu3en die Pause nicht nur dafür, schnell etwas zu essen, sondern haben auch Zeit, ge-meinsam zu spielen oder sich zu ent-spannen. Damit die Schule zum Lebens-raum werden kann, gibt es hier neben den Funktionsräumen auch einen Frei-zeitraum, einen Billardraum, einen Spieleraum, eine Mediothek und einen Lesegarten. Überall werden betreute Angebote gemacht. Man kann auch Fußbälle, Basketbälle und weitere Spiel-geräte ausleihen.  Die SozialarbeiterInnen, die in einem angrenzenden Raum ihre Schreibtische haben, ergänzen mit ihren Betreuungs- und Beratungsangeboten im Ganztags-schulbetrieb die Arbeit der Lehrerinnen und Lehrer.   

Die Mediothek kann von den Schülern und Lehrkräften bei Bedarf in den Un-terricht eingebunden werden.   Über alles Wichtige rund um den Schul-alltag können sich Kinder und Eltern in ihrem Logbuch informieren. Dieses wird zu Beginn eines jeden Schuljahres herausgegeben. Es enthält z.B. den Schuljahreskalender mit allem wichti-gen Terminen sowie wichtige An-sprechpartner und deren Telefonnum-mern. Außerdem dient es als Kommu-nikationsmi8el zwischen Elternhaus und Schule. 
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